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Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview
Antje Elisabeth Kröger ist 
Wissenschaftliche   Mitarbeiterin in der 
Abteilung   Weltwirtschaft am DIW Berlin.
»  Der strategische Wert  
der Seltenen Erdmetalle  
wurde lange Zeit nicht erfasst«
ACHT FRAGEN AN ANTJE KRÖGER
Frau Kröger, die sogenannten „Seltenen Erden“ haben  1. 
eine große Bedeutung für die Industrie. Wofür braucht 
man sie überhaupt? Zunächst einmal gibt es Verwirrung 
dadurch, dass „Seltene Erden“ gar keine Erden, sondern 
Metalle sind. Sie sind für die Industrie in der Hochtech-
nologie extrem wichtig. Sie werden zum Beispiel für 
die Produktion von Handys, Computer-Festplatten und 
mp3-Spielern, aber auch für Windkraftturbinen oder 
Katalysatoren benötigt.
Wo kommen sie vor, und wer kann sie liefern?  2.  Die 
bedeutendsten Lagerstätten liegen in China, Russland, 
den USA und Australien. Momentan werden sie zu über 
90 Prozent in China abgebaut. China ist also der Haupt-
lieferant der Seltenen Erdmetalle.
Wie haben sich die Preise für Seltene Erdmetalle entwi- 3. 
ckelt? Dadurch dass China in den neunziger Jahren in 
den Markt der Seltenen Erdmetalle eingestiegen ist, wa-
ren die Preise bis zum Jahr 2006 stark gefallen. Danach 
kam es jedoch zu einem sehr großen Preisanstieg bis zur 
Weltwirtschaftskrise. Seitdem die Krise überwunden ist, 
steigen die Preise immer weiter.
Wie ist dieser Preisanstieg zu erklären?  4.  Zum einen ist die 
Nachfrage stark gestiegen, weil die Seltenen Erdmetalle 
für die Umwelt- und Hochtechnologie in den westlichen 
Industriestaaten wichtige strategische Ressourcen sind. 
Auf der anderen Seite kann China als Hauptlieferant 
das Angebot jederzeit kappen. So kommt es immer 
wieder zu Exportbeschränkungen seitens Chinas.
Welche Folgen hat Chinas Monopolstellung für die  5. 
deutsche Wirtschaft? In den westlichen Industriestaaten 
haben Wirtschaft und Politik den strategischen Wert der 
Seltenen Erdmetalle lange Zeit nicht erfasst. Somit sind 
wir mittlerweile von der chinesischen Lieferung stark ab-
hängig geworden. Es könnte sogar dazu kommen, dass 
einzelne Unternehmen in Europa oder auch in Deutsch-
land ihre Produktion nach China auslagern müssen. 
Dadurch besteht die Gefahr einer Know-how-Erosion im 
Hochtechnologiesektor.
Wie kann China deutsche Unternehmen zwingen, die  6. 
Produktion auszulagern? Die seltenen Erdmetalle wer-
den hauptsächlich in China weiterverarbeitet. Dadurch 
konnte China in den letzten Jahren einen gewissen 
Technologievorsprung ausbauen. China sichert den 
Unternehmen eine zuverlässige Versorgung mit Seltenen 
Erden zu, die im Land produzieren. So werden ausländi-
sche Unternehmen nach China gelockt.  
Welche deutschen Branchen wären von Lieferengpässen  7. 
am stärksten betroffen? Hauptsächlich sind die Umwelt- 
und Hochtechnologiebranche und damit natürlich 
auch die Automobilbranche betroffen. So werden zum 
Beispiel in neuen Elektromotoren immer auch Seltene 
Erdmetalle eingesetzt.
Alternative Lagerstätten außerhalb Chinas sollen zum  8. 
Beispiel in den USA und Australien erschlossen werden. 
Wie könnten Lieferengpässe überbrückt werden, bis 
diese Minen liefern können? Die Eröffnung einer Mine 
dauert ungefähr sechs bis zehn Jahre. Zudem könnte die 
Lieferfähigkeit dieser Minen nicht ausreichen. In der Zwi-
schenzeit könnte man das Recycling Seltener Erdmetalle 
in Betracht ziehen oder versuchen, Seltene Erdmetalle 
zu substituieren. Beide Verfahren sind jedoch noch nicht 
besonders fortgeschritten oder nur schwer umzusetzen. 
Eine andere Möglichkeit sind Vorratslager. Korea und 
Japan haben bereits mit dem Aufbau solcher Lager für 
Seltene Erden begonnen, um eventuelle Exportbeschrän-
kungen Chinas ausgleichen zu können. Im Zusammen-
schluss mit anderen Industrieländern, wie zum Beispiel 
den USA, könnten solche Vorratslager auch eine Option 
für Europa sein.
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